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Sonnabend den 17. Januar 


Jen fan d. 


Berlin den 12. Januar. Das Königliche Haus 


beging heute die fünf und zwanzigjährige Feier des 
Ehebündniſſes JJ. KK. HN. des Prinzen und 
der Prinzeſſin Wilhelm. ER > 

Zur Vorfeier dieſes feſtlichen Tages war geftern 
große Mittagstafel bei Sr. Mazeſtaͤ dem Könige, 
Heute Vormittag nahmen JJ. KK. HH. die Gras 
tulations-Cour in Hoͤchſtihren Zimmern auf dem 
Königl. Schloſſe an, worauf ebendaſelbſt ein De- 
jeuner dinatoire ſtatt fand. Abends ward die 
Oper: die Stumme von Portici, von Auber, im 
Koͤuigl. Opernhauſe gegeben. 

— Deu 3. Januar. Se. Königliche Hoheit 
der Prinz Wilhelm von Preußen (Sohn Sr. 
an des Königs) find von Weimar hier einges 

troffen. ’ 

Se. Ercellenz der Kaiſerlich Ruſſiſche General⸗ 
Lieutenant Kaifarow iſt von Dresden hier ange⸗ 
kommen. ER 12 15 5 
Der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjäger Alexandrow und 
der Königl. Franzöſiſche Kabinetskourier Teiſſet, 
find als Kouriere von St. Petersburg kommend hier 
durch nach Paris gegangen. SEE 


des Schwarzen ı 
in den gnätigſten Ausdrücken abgefaßten, Königl. 
Handſchreiben. 
nachſtehende DIA e Schreiben von dem 


Ein ſchoͤnes Feſt beging unſere Hauptſtadt am 
U, Januar, namlich das Dienſt-Jubilaͤum eines 
der ausgezeichnetſten und verehrteſten Preußiſchen 
Staatsmaͤnner, Sr. Excell. des wirklichen Geheimen 
Staats⸗Miniſters des Innern, Friedrich von 
Schuckmann, welcher an dieſem Tage das funf⸗ 
zigſte Jahr feines thätigen Staatslebens vollendete. 


Die ſchmeichelhafteſten Beweiſe huldvoller Anerken- 
nung von Seiten Sr. 
der thälnahmvollſten 


Majeſtaͤt des Königs und 
Hochachtung ſeiner Collegen 
und aller andern Beamten, beglücten an dieſem 
Tage den edlen Mann. Die Feier des Tages wur⸗ 
de an dem Vorabende, durch eine Deputation der 
Bureau Beamten des Miniſteriums des Innern eine 
geleitet, welche den gefeierten Jubilar ein, die Ge⸗ 
fühle ihrer Liebe und Verehrung ausſprechendes, Ges 


dicht überreichten, und eine Abendmuſik brachten. 


Am Morzen des eigentlichen Jubilaͤums uͤberſandte 
Se. Majeſtͤt der Konig dem Jubilar, durch den 
Ober⸗Cer:monienmeiſter v. Büch, die Inſignien 
Adler⸗Ordens, begleitet von einem, 


Bald darauf empfing derſelbe das 


geſammten Königl. Staats⸗Miniſterium: „Ew. Ex⸗ 


cellenz wollen unter den Vielen, welche Sie heute 


gluͤckwünſchend und theilnehmend auſſuchen, zus 


— 


näͤchſt auch diejenigen freundlich unterſcheiden, wel⸗ 
che das Glück haben, in Ihnen einen theuern Col: 


legen zu verehren. Indem wir Ihnen den Ausdruck 
unſerer innigen Hochachtung und unferer tiefen Anz: 


erkennung deſſen darbringen, was Sie während 
eines halben Jahrhunderts mit ſeltener Kraft des 
Willens und der That geleiſtet haben, kaun uns das 
bloße, ſchnell verhallende Wort nicht genügen. Wir 


haben das Bedurfuiß gefühlt, dieſem Ausdrucke 


durch ein bleibendes Denkmal Dauer zu verleihen 
und auch den kommenden Geſchlechtern ein Pfand 
der Gefühle zu hinterlaſſen, welche uns an dem heu⸗ 
tigen Tage beleben. Zu dieſem Zwecke haben wir 
die Denkmünze prägen laſſen, welche wir Ew. Er⸗ 
cellenz im Auſchluſſe mit dem lebhaften Wunſche zu 
überreichen die Ehre haben, daß Dieſelben in dem 
Rückblicke auf Ihre ruhmvolle und fruchtreiche Lauf⸗ 
bahn zugleich den ͤͤchteſten Lohn Ihrer raſtloſen Ve⸗ 
ſtrebungen und den Muth finden mögen, is an 
das fpätefte Ziel in ihrem wichtigen Berufe auszu⸗ 
harren. Uns, den nächſten Zeugen Ihrer umfiſ⸗ 
ſenden und unermudeten Wirkſamkeit, ſei es geſtet⸗ 
tet, ſich Ihrer Freundſchaft und Ihres Verkrauens 
zu erfreuen.“ Gegen 10 Uhr Morgens fanden ſch 
die Mitglieder des geſammten Miniſteriums des In⸗ 
nern ein, um ihrem vielgeliebten Chef die ehrerlie⸗ 
tigſten Wunſche und die Geſinnungen ihrer innigſten 
Theilnahme an dieſem, für ſaͤmmtliche ihm unters 
gebene Beamten eben ſo wichtigen, als erfreulichen 
Tage darzubringen, und fanden, zu ihrer allge⸗ 
meinen Freude, den hochgefeierten Jubilor ſchon 
mit dem, von Sr. Majeftät dem Könige ihm ver⸗ 
liehenen hohen Orden geziert. Der Gefeierte nahm 
die Beweiſe der bochachtungsvollen Verehrung ſei⸗ 
ner Beamten mit Wohlwollen und ſichtlicher Ruͤh⸗ 
rung entgegen. Eben fo brachte der Ober⸗Präſi⸗ 
dent der Provinz Brandenburg, Herr von Baſſe⸗ 
witz, an der Spitze einer Deputation des grade an 
dem Tage erdͤffneten Provinzial-Landtages, deſſen 


innigſte Gluͤckwünſche dar. Hierauf empfing Se. 5 


Excellenz die Gratulationen mehrerer Militair⸗Chefs, 

‚fo wie die der Deputationen ſaͤmmtlicher Staatsbe⸗ 
börden, der Schleſiſchen Landſtände, mehrerer Ins 
ſtitute, Corporationen und mehrerer Provinzial: 
Behdͤrden. Sodann erſchienen JJ. KK. HH. der 
Kronprinz und die übrigen anweſenden Prinzen 
des K. Hauſes, und brachten dem Jubilare ihre 
huldvolle Theilnahme und Gluͤckwünſche dat; zu 
demſelben Zwecke hatten ſich auch ſaͤmmtliche Mit⸗ 


| 


lleber des K. Geheimen Staats⸗Muniſteriums ein: 


U 


bis 8 Uhr. 
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gefunden. Demnaͤchſt kam Se. Hoheit der Herzo 
Karl von Mecklenburg, 1 der Sig = 
Deputation des Staatsraths, bei welcher fich auch 
der General-Feldmarſchall, Graf von Gneiſenau, 
befand. Endlich erſchien auch die hieſige Generali- 
tät, um ebenmaͤßig dem Gefeierten ihre gluͤckwün⸗ 
ſchende Theilnahme an den Tag zu legen. Die 
Univerfität ließ dem Gefeierten durch den Rektor 
Magnificus, Prof. Klenze, und eine Deputation 
der Univerſitaͤt das Diplom eines Doktors beider 
Rechte übereiben, ſo wie der hieſige Magiſtrat 
Sr. Excellenz den Buͤrgerbrief übergeben ließ. Durch 
den des Ae „„O. R. R. Kohler war, von Geis 
ten des Mlajiſteriums, Sr. Excellenz die Urkunde 
zu einer Stiftung, nach der eigenen Beſtimmung 
des Herrn Miniſters, überreicht worden. Die Gra⸗ 
tulationen dauerten bis gegen 2 Uhr. Mittags war 
der Jubilar von Sr. Majeftät dem Könige zur 
Familientafel im Palais geladen. Auch der Sohn 
des Herrn Miniſters, der Oberbergrath von Schuck⸗ 
mann und feine beiden Schwager waren zur Tafel 
gezogen worden. In dem Jagorſchen Lokale war 
ein großes Feſtmahl bereitet, welchem 280 Perfoa 
nen beiwohnten. Der Miniſter hatte ſich wegen 
ſeiner Geſundheit entſchuldigt und ſeinen Hrn. Sohn 
und feine Schwager als Stellvertreter (nach aufge⸗ 
hobener Tafel beim Könige) geſandt. Durch den 


Herrn Geh. Finanzrath Roſenſtiel ward dem 


Jubilar ein ſchoͤner Toaſt ausgebracht, welcher an 
die Hauptmomente aus dem Leben des ehrwuͤrdigen 
Staatsdieners erinnerte. Das Feſtmahl dauerte 


Wenn ein ſolches Jubelfeſt ohnedies ſchon ſelten 
gefeiert wird, ſo iſt es gewiß noch ſeltener, daß fo 
allgemein Hohe und Niedere dem Jubilar gleich 


herzlich ihr Wohlwollen und ihre Theilnahme zu er⸗ 


kennen geben. ; 


EN 


Kuss lan n d. 


Ni Nau ß l an d. 
Nachrichten von der aktiven Armee. 
Vom 12. (24.) December.) 

Der allgemeine Ueberblick der Kriegsoperationen 
bis zum 12. December liefert nachſtehende Einzel⸗ 
heiten: „Die, aus ſchon bekannten Urſachen, ‚bes 
ſchloſſene Aufhebung der Belagerung von Siliſtria 
ging mit dem guͤnſtigſten Erfolge und ohne den min⸗ 
deſten Unfall für die Unſrigen, vor ſich. Nicht nur 
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ſämmtliches Belagerungsgeſchütz, ſondern auch der 
Troß und das übrige Zubehdr 5 ihren Be⸗ 
ſtimmungsort ohne alle Hinderniſſe. Das ganze 
Unternehmen des Feindes deſchraͤnkte ſich dabel auf 
einige Kanonenſchuͤſſe aus der Feſtung, und er 
wagte es nicht, unſerer Bewegung einen angeſtreng⸗ 
85 maln in den Weg zu legen. eee 
aben unſere Truppen ruhig die Winterquartiere zu 
beiden Seiten den Bonen ö f ed desc aftgen 
ſich mit den gehoͤrſgen Vorkehrungen zum kommen⸗ 
den Feldzugmee. 
Der Hauptgegenſtand unſerer Aufmerkſamkeit 
bleibt indeß die Befeſtigung derjenigen Punkte, die 
gegen etwanige feindliche Anfälle in Vertheidigungs⸗ 
zuſtand geſetzt werden mußten, und. die vollkommene 
Sicherſtellung der Winterquartiere. Alle zu dieſem 
Ende getroffenen Verfügungen find groͤßtentheils 
ſchon bewerkſtelligt, die Befeſtigungen Varna's und 
anderer wichtigen Platze aber ſchon völlig beendigt, 
um, in jedem Falle, zuverläſſige und entſchiedene 
Gegenwehr leiſten zu konnen. x 

> Su der Bulgarei unternahm der Feind bis zum 
8. (20.) November nichts, und es fielen nur unbe⸗ 
deutende Scharmützel zwiſchen den Patrouillen vor; 
an jenem Tage aber zeigte ſich ein Detaſchement 
der Armee des Großweſiers, von 6000 Mann Fuß⸗ 
volk und Reiterei, unſern Vorpoſten gegenüber un⸗ 
weit Prawodi. Der Feind verweilte daſelbſt bis 
zum 12. und da er die Garniſon vollkommen bereit 
ſah, ihm die Spitze zu bieten, ſo getraute er ſich 
nicht einen entſchiedenen Anfall zu verſuchen, ſon⸗ 
dern retirirte an jenem Tage auf den Wegen nach 
Aidos und Schumla, von unſern Truppen 10 Werſt 
weit lebhaft verfolgt, wobei er 500 Stuͤck Vieh ein⸗ 
büßte. Seitdem haben die Patrouillen und Recog⸗ 
noscirungen, die zur Erſpaͤhung des Feindes zum 
dftern ausgeſchickt wurden, denſelben nirgends in 
der Nähe unſerer Truppen entdecken konnen. 

An der Donau ſind gleichfalls die wiederholten 
Verſuche der Türken überall mit gutem Erfolge abs 
geſchlagen worden und ſie haben beträchtliche Ver⸗ 
luſte erlitten. Am 14. November attakirte ein Theil 
der Garniſon von Giurgewo, beſtehend aus 3000 
Mann Fußvolk und 580 Reitern mit 8 Kanonen, 
den rechten Flugel des Obſervationskorps vor jener 
Feſtung, wurde aber von zwei Koſakenregimentern, 
die unter Anführung des Generalmajors Shirow, 
dem Detaſchement zu Huͤlfe geſprengt kamen, aufs 

ehalten, geworfen und in die Feſtung zurücgejagt. 
ach einigen Tagen erneuerte die Garniſon von 


1 « 


Giurgewo ihren Anfall auf die rechte Flanke dieſes 
Detaſchements und wurde abermals, ohne den ge⸗ 
ringſten Verluſt für uns, geſchlagen. Die reitende 
Artillerie, welche den Feind verfolgte, fügte ihm 
hierbei durch ihr wirkſames Feuer einen empfindli⸗ 
chen Schaden zu. l 

Am 20. November hatte ein Trupp Turkiſcher 
Panduren, der die Befeſtigung von Vartſcherob verz 
theidigte, ein Geplaͤnkel mit unſern Vorpoſten uns 
weit des Dorfes Shidoſtez, wurde geſchlagen und 
mit bedeutendem Verluſte verjagt. 2 2 

Die Donauflottille, welche die Feſtung Siliſtria 
beobachtet, deckt zugleich unſern Uebergang bei Hir⸗ 
ſowa, woſelbſt eine binlängliche Anzahl Prahme ger 
baut, und andere Hülfsmittel zur Ueberfahrt ange⸗ 
ſchafft worden ſind. f 


—— — f 5 

Tagesbefehl des Grafen Woronzow an 

das Detaſchement von Varna. ; 
Vom 1. (13.) Oktober 1828. 

Nach glücklicher Beendigung des mir von dem 
Kaiſer Allergnädigft ertheilten Auftrages, habe ich 
heute den Befehl erhalten, mich im Gefolge Sr. 

aj., an meinen jetzigen Poſten, zur Verwaltung 
der Neu⸗Reuſſiſchen Gouvernements, zu begeben. 
In der durch unſere Truppen eroberten Feſtung 
Varna verbleibt der Artillerie: Generalmajor Diete⸗ 
richs als Kommandant, während General⸗Lieute⸗ 
nant Schenſchin beauftragt iſt, die letzten Anord⸗ 
nungen ſowohl hinſichtlich unſerer Truppen als auch 
der Türkiſchen zu treffen, die mit Juſſuf⸗Paſcha zu 
uns uͤbergegangen ſind, weswegen er noch einige 
Tage hier zubringen wird. Indem ich mich derge⸗ 
ſtalt von einem Detaſchement trenne, das ich ſechs 
Wochen lang die Ehre gehabt habe zu befehligen, 
finde. ich nicht Worte, Allen und Jedem das aus⸗ 
zudruͤcken, was ich in Ruͤckſicht ihres Dienſtes fühz 
le, und ihnen meine ganze Dankbarkeit zu erkennen 
zu geben, für ihre muſterhafte Anſtrengung, Un⸗ 
erſchrockenheit, Ausdauer und ſtuͤndliche Bereitwil⸗ 
ligkeit, die jeder Einzelne während dieſes beſchwer⸗ 
lichen, und ich wage es au Ege während dieſes glor⸗ 
reichen Feldzuges an den Tag gelegt hat. Anfangs 
waren wir unſrer nur wenig, und dennoch belager⸗ 
ten wir eine ſtarke Feſtung, die nicht nur von elner 
zahlreichen Garniſon vertheidigt wurde, ſondern 
auch alle Tage vor na Verſtaͤrkung an 
Mannſchaft und Lebensmitteln erhalten konnte, die 
wir abzuſchneiden nicht im Stande waren. In die⸗ 
fer Lage ſchlugen wir beſtandig jeden Ausfall des 
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Feindes und alle feine Angriffe zurück, und jede neue 
Unternehmung koſtete ihm nicht nur einen Theil 


feiner Mannſchaft, ſondern auch irgend eine Pofis- 


tion, die wir ſogleich beſetzten und befeſtigten. Als 
aber, mit Allerhoͤchſter Erlaubniß Sr. Maj. des 
Kaiſers, die Ankunft der Garden uns in den Stand 
ſetzte, die Blockade der Feſtung zu vollenden, indem 
ein Theil des Korps auf jene Seite des Aman vers 
legt wurde, da ward es uns moglich, auch unſerer 
Seits angriffsweiſe zu verfahren, und die Redouten 


und Verſchanzungen der Türken, die ſich bis dahin 


mitten unter unſern Bivouges befunden hatten, 
wurden eine nach der andern durch unſere Bayon⸗ 
nette erobert. Mit der Allergnädigften Einwilli⸗ 
gung Sr. Maj. des Kaiſers und dem huͤlfreichen 
VBeiſtande Sr. Kaiferl, Hoheit des Großfürſten Mi⸗ 
chael Pawlowitſch gefbah es, daß die Garden uns 
wahrhaft brüderlich unterſtuͤtzten; das Js mailowſche 
Leibgarde Regiment beharrte zugleich mit den ta⸗ 
pfern Jägern des 18ten und 14ten Regiments, vier 
Wochen lang in den Trancheen unter beſtaͤndigem 
Feuer des Feindes. Beim Angriffe am 25. erklet⸗ 
terten drei Kompagnieen jenes Regimentes mit den 
freiwilligen Jaͤgern und Matroſen, und mit zwei 
Kompagnieen des 15ten Jäger-Regimentes die Ba⸗ 
ſtion und vollführten jene denkwuͤrdige und folgen- 
reiche Heldenthat, der wir vier Tage ſpaͤter die 
Einnahme der Stadt zu verdanken hatten. Die 
Unerſchrockenheit und der Ungeſtuͤm dieſer Handvoll 
Tapferen erſchreckten an jenem Tage den Feind ſo 
ſehr, daß die Einwohner, die Garniſon und ſelbſt die 
angeſehenſten Beamten in der feindlichen Stadt, 
allen weitern Widerſtand aufgaben. — Am 29. 
Septbr. beſetzte das ſiegreiche Ruſſiſche Heer alle 
Baſtionen der Feſtung, ohne die geringſte Bedin⸗ 
gung von Seiten des Feindes. — Die Einnahme 
von Varna erfreute unſern Allergnaͤdigſten Monar⸗ 
chen, kroͤnte glorreich den ſchwierigen aber ehren: 
vollen Feldzug und verbreitete Schrecken über das 
ganze Tuͤrkiſche Reich. Varna war noch nie ero— 
bert. Einſt verlor hier König Wladislaw von Polen 
Leben und Heer, im Kampfe für den chriſtlichen 
Glauben. Alle zu verſchiedenen Malen auf Varna 
gemachten Angriffe, waren vergeblich, aber der 
Gott der Ruſſen hatte es befchloffen, dag unſer Kai⸗ 
ſer Nikolaus Pawlowitſch die ſtolze Veſte demuͤthigen 


ollte. 
0 Unſer Detaſchement hat zu dieſem unvergeßlichen 
Siege nicht wenig beigetragen; mir blieb nichts vor⸗ 


behalten, als die Heldenthaten Aller und jedes Eins 
zelnen zu bewundern, und mich glücklich zu preiſen, 
daß mein Geſchick mich hergefüͤhrt hatte, um Zeuge, 
ja Theilnehmer bei dieſem ruͤhmlichen Ereigniß zu 
ſeyn. Fuͤr eine heilige Pflicht halte ich es, hier fol⸗ 
gende meiner geehrten Waffengefaͤhrten namentlich 
zu erwähnen: den Chef des Detafchements: Stans 
bes General-Adjukanten Schenſchin, den Kommans 
deur der 7ten Infanterie⸗Diviſion General- Lieute⸗ 
nant Uſchakow, den Ingenieure General: Major 
Trouſſon, den Aufuͤhrer der Feld-Artillerie Genes 
ral-Major Dieterichs und den Chef der Artillerie 
von der Flotte, Kapitain vom iſten Rang, Sa— 
leßkji. Nochmals bitte ich alle Herren Generale, 
Staabs- und Ober⸗Ofſiziere, wie auch alle Uebri⸗ 
gen untern Ranges, die Verſicherungen meiner in 
nigſten Dankbarkeit und Achtung für ihre Waffen- 
thaten zu empfangen. Und wenn mich je der Wille 
meines Monarchen in den Kampf ſendet, fo moͤge 
Gott es lenken, daß ich wieder mit ihnen diene, 
oder, wo nicht mit ihnen ſelbſt, ſo doch mit Maͤn⸗ 
nern, die ihnen gleichen. 


Unterzeichnet 7 Gra f Dit) oron zo w. 


Odeſſa den 27. Decbr. Die hier befindlichen 
Kranken und Verwundeten haben ſelt A e en 
neuen Beweis der Theilnahme empfangen, die ihr 
Zuſtand Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin einfloßt. Se. 
Excell. der General, Flügel⸗Adjudant von Adler⸗ 
berg, hat auf Befehl Ihrer Majeſtaͤt an den hieſi⸗ 
gen Gouverneur Charpie für unſere Hofpitäler ges 
fandt, die Ihre Majeſtaͤt mit Hoͤchſteigenen Haͤn⸗ 
den zubereitet haben. ag 

Der See⸗Miniſter hat, auf Befehl Sr. Maj. 
Kaiſers, dem Herrn Geber Code ha 
Provinzen, einen Wimpel und ein Faͤhnchen von 
Seidenzeug, geziert mit dem Wappen der Familie 
Woronzoff, uͤberſandt, welche für eine Sr. Excell. 
1 8 kleine Jacht, Mily genannt, beſtimmt 
nd. 

Der Chef des General-Staabes Sr. Maſe 
See e ie am 25. Ban von Jah 10 

Petersburg abgegangen, eſtern 
Excell. in Balla warte, eie e 


Der Kriegs⸗ Gouverneur von Tiflis, SIh el⸗Ad 
Inne ge kam vorgeſtern 1 — — 
leß uns geſtern Nacht wieder, um ſich auf ſei 
Poſten zu begeben. a € 2 | 


— 
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Die Zeitung von Odeſſa vom 1. Januar meldet, 
nach einigen Tagen ſtrenger Kälte habe am 18. 
(3.) Decbr. der Wind ſich umgeſetzt, und die Wit: 
terung ſei gelind geworden. Die Abſendung von Le⸗ 
bensmitteln über See zum Heere ſei jedoch keinen 
Augenblick unterbrochen worden, und am 18. wären 
funfzehu beladene Schiffe nach Varna abgeſegelt. — 
Dieſelbe Zeitung ſchreibt aus Jaſſy: „Seit Ankunft 
des Ruſſiſchen Hauptquartiers herrſcht hier die größte 
Thaͤtigkeit. Der Händel gewiänt wieder Leben, 
und wir ſehen täglich viele Waaren ankommen, die 
leichten und vortheilhaften Abſatz finden. Alle Nach⸗ 
richten von den Linien unſerer Cantonnirungen ſind 
ſehr befriedigend. Der im verfloſſenen Monate em⸗ 
pfindlich geweſenen Kalte iſt eine Temperatur gefolgt, 
welche die Verbindungen erleichtert. Die Traus⸗ 
portſchiffe mit Lebensmitteln für die Armee kom⸗ 
men täglich zu Varna an.“ 

0 Königreich Polen. 
Warſchau den 12. Januar. Am 4. d, fand 
die jährliche Wahlſitzung der Geſellſchaft der Freun⸗ 
de der Wiſſenſchaften ſtatt. Mehrere gelehrte Aus⸗ 
länder, worunter der berühmte Natur forſcher und 
Reiſende, Herr Humboldt, wurden zu Ehrenmit⸗ 
gliedern erwählt. Der Graf Alexander Fredro, bee 
kannt durch ſeine viele, ſehr beliebte Luſtſpiele, der 
Graf Max Fredro, Verfaſſer des Trauerſpiels N es 
rald, die Herren Lach Szyrma, Graf Titus Dig: 
lynski, Graf Wladislaus Oſtrowski und Jaſtrze⸗ 
bowski ſind Mitglieder der Geſellſchaft geworden, 
und die Herren Brand und Zarodi in die Reihe der 
ordentlichen Mitglieder getreten. 5 

Auf der Gallerie des Hauptrathhauſes iſt ein Ob⸗ 
ſervatorium für meteorologiſche Beobachtungen eins 
gerichtet worden. l 

Unfer Landsmann, der unerſchoͤpfliche Romanen⸗ 
ſchreiber Aler, von Bronikowski, wird in Franzdſ. 

Blattern le jeune Comte Allemand genannt. 

Die hieſigen offentlichen Blätter enthalten eine 

Dankſogung des Rektors der Woiewodſchaftsſchule 
zu Petrikau, Herrn Szelski, für den Generalpäch⸗ 
ter zu Kiekezyglowo, Herrn Maraſzewski. Dieſer 
hat nämlich nicht nur mehrere tauſend Baͤnde von 
den ſeltenſten ſauber eingebundenen Werken der ge⸗ 
dachten Schule geſchenkt, ſondern er gruͤndet auch 
eine Stiftung fuͤr 9 arme Petrikauer, von denen 3, 
nach Beendigung des daſigen Schulunterrichts, die 
Univerfität zu Warſchau auf ſeine Koſten beziehen 
ſollen. Derjenige, der unter dieſen dreien die mei⸗ 


ſten Fähigkeiten verraͤth und ſich durch gute Sitten 
am vortheilhafteſten auszeichnet, ſoll demnächſt mit 
den noͤthigen Fonds zu einer dreijaͤhrigen Reiſe im 
Auslande ausgeſtattet werden, um ſich in dem von 
ihm gewahlten Fache zu vervollkommnen. 

Zu den in der hieſigen Hauptſtadt bereits erſchei⸗ 

nenden oder angekuͤndigten Zeitſchriften, 20 an der 
Zahl, tritt auch noch eine deutſche Zeitung: „Der 
Warſchauer Boke,“ welche für 3 Fl. vierteljähe 
rig dreimal wöchentlich in einem Quartblatt erſchei⸗ 
nen ſoll. 1 
Der Profeſſor Kitaßewski in Warſchau giebt jetzt 
eine neue Zeitſchrift: Der Slave betitelt, heraus, 
welche dem Gewerbfleiße, dem Ackerbaue und dem 
Handel gewidmet iſt. ; 

Was doch die Franzdſiſchen Blaͤtter nicht Alles 
wiſſen! Nach einem derſelben heißt es: „In Wars 
ſchau zeigt man für Geld einen lebendigen Hund 
mit Flügeln. Er wurde in einem Fluſſe, (wahr⸗ 
ſcheinlich in einem franzoͤſiſchen), gefangen. Fiſche 
dienen ihm zur Nahrung und Meth (nicht übel) 
zur Labung. Er iſt das Eigenthum eines Arztes.“ 

Die Inſtandſetzung des alten Schloſſes der Koͤ— 
nige von Polen zu Krakau iſt ihrer Vollendung na⸗ 
he. — Man geht dort mit dem Gedanken um, ein 
neues Theater zu bauen. 

Die Polniſche Schauſpielergeſellſchaft zu Lemberg 
hat neulich Schillers Trauerſpiel „Don Carlos“ 
aufgeführt die Vorſtellung dauerte von 7 bis & auf 
1 Uhr. 


Frei ſta at Krakau. 

Krakau den 28. December. Bei der Armee, der 
Polniſchen ſowohl wie der Litthauiſchen, haben ſich 
keine Dislokationen gezeigt. Inzwiſchen ſind kuͤrz⸗ 
lich einige Ruſſiſche, aus den Oſtſee-Provinzen kom⸗ 
mende Regimenter in das Gouvernement Wilno ein⸗ 
gerückt, wahrſcheinlich um demnaͤchſt ihren Weg weis 
ter nach den ſuͤdlichen Provinzen Rußlands fortzufes 
tzen. — Nach der Ausſage aller Handelsleute und 
Reiſenden, die kürzlich das Innere Rußlands beſuch⸗ 
ten, wetteifern dort alle Behörden bei Ausführung 
der von der Regierung fuͤr die Stellung von Rekru⸗ 
ten und Pferden angeordneten Maaßregeln. Von 
dieſen letztern ſieht man aus allen Gegenden, welche 
die ausgezeichneten Racen hervorbringen, ungeheure 
Zuͤge ſich nach ihren Beſtimmungsorten hinbegeben. 

De u ss ech la en d. 

Frankfurt den 7. Januar. In verſchiedenen 

Zeitungen las man vor Kurzem Korreſpondenz⸗Arti⸗ 
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kel aus Frankfurt, worin gefagt worden, das Ge⸗ 
ruͤcht, als habe der Selterſer Brunnen allen Mines 
ralgehalt verloren, hätte Veranlaſſung gegeben, daß 
im phyſikaliſchen Verein eine Vorleſung über die Ur⸗ 
ſachen dieſer Erſcheinung gehalten worden. Da je— 
doch im Laufe des vorigen Monats in dieſem gelehr— 
ten Vereine gar keine Vorleſung gehalten worden, 
fo iſt die erwähnte Angabe jener Korreſpondenz⸗Arti⸗ 
kel darnach zu würdigen, 
r SE EEE er Br Zu ch. 

Paris den 6. Januar. Der König hat auf den 
Bericht des Miniſters des Innern eine die Organiſa⸗ 
tion der Academie des inscriptions et belles 
lettres betreffende Ordonnanz erlaſſen. Die Zahl 
der ordentlichen Mitglieder der Akademie ift definitiv 
auf 40 und die der außerordentlichen auf 10 feſtge⸗ 
ſetzt. Die Ernennungen zu den noch zu beſetzenden 
Stellen, um die vorgeſchriebene Zahl voll zu machen, 
werden im Laufe der Jahre 1829 und 1830 geſche⸗ 


hen. 

Durch K. Ordonnanz vom 30. v. M. iſt Hr. Achille 
Rouen zum Reſidenten und Generalkonſul bei der 
proviſoriſchen Regierung Griechenlands ernannt wor⸗ 
b 0 


en. 

Der Großſiegelbewahrer hat eine Kommiſſion nie⸗ 
dergeſetzt, welche ſich mit Prüfung derjenigen Wer⸗ 
ke, die in der königlichen Druckerei unentgeltlich ges 
druckt werden ſollen, zu befchäftigen hat. Zu den 
Mitgliedern dieſer Kommiſſion gehoͤrt auch der be⸗ 
kannte Hr. Daunou. 

Die mit der Prüfung des Entwurfes eines Milis 
tairgeſetzbuches beauftragte Kommiſſion hat ihre Ars 
beiten vollendet. 

Das Wahlgeſetz, heißt es in der Gazette, faͤngt 
bereits an, feine Früchte zu tragen, das Miniſte⸗ 
rium zieht in allen Wahlkollegien den Kuͤrzein. Der 
Generalſekretar des Hrn. von Portalis muß einem 
Advokaten, Neffen eines liberalen Deputitten, wei⸗ 
chen. In Mont⸗de⸗Marſan wird der General Las 
marque erwählt, und wenn der Name des Generals 
Clauſel nicht aus der Wahlurne hervorgeht, ſo iſt es 
noch aͤrger. Und wie ſollte es mit einem Miniſter 
(Hrn. von Martignac) anders ſeyn, der „den aͤrger⸗ 
lichen, geſetzwidrigen, tyranniſchen, von Andern 
als von der Regierung ausgeübten Einfluß, die Ver⸗ 
letzung der Wahlunabhangigkeit“ anerkannt, aber 
durch ein Geſetz geheiligt hat, was er ſelbſt fuͤr einen 
Mißbrauch erklärte, um die Geſetzgebung zur Mit⸗ 
ſchuldigen des dirigirenden Ausſchuſſes zu machen, 

jenem Mönche vergleichbar, der Gilblas nicht eher 


feine Börfe gab, als bis er ihm das Ungeheure des 
Verbrechens, das er begehe, vorgeftellt hatte. 

Man darf es ſich nicht verhehlen, heißt es in der 
Gazette, mit jedem Tage wird das Koͤnigthum in 
Frankreich mehr geſchwaͤcht, mit jedem Tage muß 
es eine neue Beleidigung hinnehmen, mit jedem Ta⸗ 
ge erhält es einen neuen Stoß und wir fragen in 
der ganzen Aufrichtigkeit unſers Herzens ſelbſt alle 
diejenigen, die ſich über die fuͤr die Monarchie ſtets 
wachſende Gefahr ſo gern taͤuſchen laſſen, was aus 
dem Koͤnigthum dem dirigirenden Ausſchuß gegen⸗ 
über geworden iſt? Dem dirigirenden Aus ſchuß, der 
fi) für einen fouverainen Inquiſitionshof des gan⸗ 
zen Koͤnigreichs erklart und der die Frechheit hat, 
über das Privat: und öffentliche Leben der Admini⸗ 
ſtrativ- und Juſtiz-Beamren Auffchlüffe zu verlan⸗ 
gen, die ſelbſt das Geſetz nicht verlangt und zu ver⸗ 
langen! das Recht hat? Und um die Macht dieſes 
Ausſchuſſes in den Augen des Volkes in ein deſto 
helleres Licht zu ſtellen, bedarf es blos der Bemer— 
kung, daß das Miniſterium, welches ihn beleidigt 
zu haben fürchtet, ſich beeilte, ſich oͤffentlich bei ihm 
zu entſchuldigen und ſich vor Frankreichs Augen des 
muͤthig und zitternd vor jener neuen Macht zu beugen, 
welche ſich uͤber die Geſetze erhebt, weil ſie erklaͤrt, 
dasjenige thun zu müffen, was die Autorität und 
die Geſetze nicht ſelbſt thun wollen. Man muß es 
offen geſtehen, von hier bis zum Entthronen eines 
Könige iſt nicht weit mehr und die moraliſch entthron⸗ 
ten Könige find es bald auch faktiſch. Niemand kann 
uns das große Buch der Erfahrung verſchließen und 
die ganze Macht des Hrn. Marchais oder des Hrn. 
Lafitte kann uns nicht verhindern zu ſagen, daß Lud⸗ 
wig XVI. drei Jahre vor dem 10. Auguſt entthront 
war und daß drei Jahre vor jener Enttbronung das 
Koͤnigthum noch eine größere Macht beſaß, als es 
gegenwärtig beſitzt. 

Der Messager des Chambres präludirt in einem 
langen Aufſatze auf das den Kammern vorzulegende 
neue Municipalgeſetz; er ſtellt zuerſt die beiden Fra 
gen: Iſt die Zeit gekommen, ein ſolches Geſetz zu 
geben? von welchen allgemeinen Grundſaͤtzen muß 
man dabei ausgehen? In erſterer Beziehung ſucht 
der Meſſager die Anfichten derer zu widerlegen, die 
da behaupten, daß die Publikation eines neuen Mu⸗ 
nicipalgeſetzes, wie im Jahre 1789, To auch jetzt 
den Keim einer Revolution in ſich tragen würde; 
er meint, daß damals die Geiſter von abſtrakten 
Ideen und theoretiſchen Neuerungen eingenommen 
geweſen wären, daß fie das geſellſchaftliche Gebäude 
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in Frankreich durch den Geſellſchafts⸗Vertrag und 
andere Traͤumereien vom Natur-Zuſtande und der 
Volks⸗Souverainität hätten neu wieder aufführen 
wollen, und daß ſonach das damalige Municipal 
Syſtem und die ganze Organiſation der Verwal⸗ 
tung nothwendig den Stempel dieſer ideologiſtiſchen 
Verrücktheit hatte an ſich tragen muͤſſen. Die jez⸗ 
zige Epoche ſehe indeſſen der von 1789 in keiner Art 
gleich; heutiges Tages wurde än einen Redner 
gar nicht verſtehen, der, gleich den Geſetzkundigen 
der konſtituirenden Verſammlung, ein Staats⸗Ver⸗ 
waltungs⸗ und ein Municipal⸗Syſtem aus den Rech: 
ten des Menſchen und der Volks⸗Souverajnitaͤt abs 
leiten wollte; Jedermann erkennt die Nokhwendig⸗ 
keit von Verbeſſerungen an; Niemand aber haſche 
noch nach ſolchen veralteten Theorieen, die in ihrer 
praktiſchen Anwendung unausfuͤhrbar ſeien. Dieſe 
Richtung der Gemüther aber mache gerade den jez⸗ 
zigen Augenblick für die Diskuſſion eines Munici⸗ 
pal⸗Syſtems hoͤchſt geeignet; allerdings wuͤrden ſich 
abweichende Meinungen darüber im Schooße der 
Kammer zeigen; keiner von den Deputirten aber 
wurde zu läugnen wagen, daß das Munieipal⸗Ver⸗ 
waltungs⸗Syſtem, wie ſolches durch das Geſetz 
vom 28. Pluvioſe des Jahres VIII. geordnet wor⸗ 
den, als eine unumgänglich nothwendige Triebfeder 
in der Staatsmaſchine beizubehalten ſei; eben ſo 
wenig werde man den verſchiedenen Local-Intereſ⸗ 
fen die Mittel und Wege, ſich ſchnell und überall 
Gehdr zu verſchaffen, verweigern wollen. Bei einer 
Stimmung aber fei ein guted Munſcipal⸗Geſetz 
moglich, ohne jemals gefaͤhrlich werden zu koͤnnen. 
— Nach dieſer Beantwortung der erſten, von dem 
Messager des Chambres geſtellten Frage, geht 
derſelbe zu der zweiten uber? auf welche allgemei⸗ 
ne Grundlagen nämlich das gedachte Geſetz zu ba⸗ 
firen ſei? Hier hält der Messager vor Allem dafür, 
daß die Municipal⸗Verfaſſung mit der ganzen Ver⸗ 
faſſung des Landes genau im Einklange ſtehen müffe, 
da fie als eine nothwendige Ergänzung dieſer letz⸗ 
tern zu betrachten ſei; eine Hauptfrage ſei hier aber 
die, ob, wo die Geſellſchaft ſchon einer ausgedehnten 
ge genieße, es nicht gefährlich ſeyn wuͤrde, die 
acht der Regierung, in ihren Beziehungen zu dem 
Communal⸗Weſen, allzu fehr zu ſchwaͤchen? Eini⸗ 
ge Freunde der alten Volksrechte hätten den Wunſch 
geäußert, einige von den früheren Gemeinde-Ord⸗ 
nungen wieder eingeführt zu ſehen, wonach es den 
Einwohnern geftattet war, ſich bei dem Laͤuten der 
Sturmglocke vor der Kirche ihres Wohnorts zu ver⸗ 


ſammeln, um ihren Maire, ihren Schöffen oder ihre 
Geſchwornen ſelbſt zu waͤhlen. Hierauf laſſe ſich 
aber bloß antworten, daß nur da, wo die Geſell⸗ 
ſchaft im Allgemeinen der Freiheit entbehre, dieſe 
ſich in einzelne Klaſſen derſelben fluchte und ſich 
dann durch kleine Widerſetzlichkeiten Luft zu machen 
ſuche; wo jedoch die ganze Geſellſchaft der vollen 
Freiheit im Reden, im Schreiben und in der Re⸗ 
praͤſentanten-Wahl genieße, duͤrften die ortlichen 
Praͤrogativen nicht ſo ausgedehnt und unabhängig 
ſeyn, wie fruher, und die leiſeſte Beeinträchtigung 
der Befugniſſe der verantwortlichen Regierung Pointe 
leicht das ganze Gebaͤnde der Verfaſſung uber den 
Haufen ſtoßen. — Ein ſonderbares Zuſammentref⸗ 
fen iſt, daß grade an dem Tage, wo der Messager 
des Ghambres ſich in obſtehender Art über das 
neue Municipal = Geſetz äußert (3ten), der Globe 
gleichfalls einen langen Aufſatz uber die Nothwen⸗ 
digkeit eines ſolchen Geſetzes enthält, worin er aber 
mitunter grade das Gegentheil von dem behauptet, 
was der Messager demonſtriren will. In ſeinen 
Klagen uͤber die Gebrechen des jetzigen Syſtems, 
von dem er ſagt, daß es von dem organiſations⸗ 
ſuͤchtigſten und despotiſchſten Genie der neuern Zeit 
erdacht worden fei, äußert er namlich, daß der erſte 
Gedanke dazu lediglich in dem Geſetze vom 28. Plu⸗ 
vioſe des Jahres VIII., dieſem wahren Verwal⸗ 
tungs⸗Programm der konſulariſchen Diktatur, ges 
ſucht werden muſſe, und daß das Kaiſerthum den⸗ 
ſelben nur weiter ausgeſponnen habe. Der Globe 
zeigt hierauf, was dieſe Waffe des Despotis mus in 
den Haͤnden einer Partei (der Villeliſten) geworden 
ſei, und erklärt die gegenwärtige Munſcipal⸗Ord⸗ 
nung, in ſoweit fie auf jenes Geſetz baſirt iſt, für 
durchaus unverträglich mit der verfaſſungsmaͤßigen 
Regierungsform. — Man ſieht hieraus, daß die 
Parteien in Frankreich über mancherlei Gegenftände 
noch ſehr von einander abweichen; denn während 
der miniſterielle Messager ein Geſetz aus der Con⸗ 
fular = Zeit für eine unerlaͤßliche Triebfeder in der 
Staats-Maſchine haͤlt und zugleich erklart, Nie⸗ 
mand werde es wagen, dieſes zu laͤugnen, findet 
der Globe, obgleich nur eine gemäßigte Partei in 
ihm ſpricht, dieſes nämliche Geſetz despotiſch und 
die darauf beruhende Municipal⸗Verfaſſung unver⸗ 
träglich mit der Charte. Hiernach laßt ſich wohl 
annehmen, daß das neue Dee einen harten Kampf, 
nicht nur mit der abſoluten, ſondern auch mit der 
liberalen Partei zu beſtehen haben wird. N 
Am 3. Januar hat der König im Louvre die Aus⸗ 
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ſtellung der Erzeugniſſe der Königlichen Manufaktu⸗ 
ren und Fabriken, und das Muſeum des Dauphins 
beſehen. Er brachte zwei Stunden auf dieſem Beſu— 
che zu, ohne ſich dabei auszuruhen, und ſchenkte 
allen Gegenftänden die ſorgfaͤltigſte Aufmerkſamkeit. 
Sgusbefondere betrachtete er mit Vergnügen ein Pors 
trät des Dauphins auf einer Gobelin⸗Tapete, wo⸗ 
mit er J. K. H. der Dauphine ein Geſchenk gemacht 


hat. 


Der berühmte Bildhauer Herr David befchäftigt 


ſich mit einer Bildſaͤule von der Frau von Stael in 


Lebens große. 

Hr. B,. Conſtant hat zur Einleitung in die ſo nahe 
Seſſion im Courier frangais eine Reihe von Be⸗ 
trachtungen über die Entwickelung der oͤffentlichen 
Freiheiten, die Frankreich noch immer noth thue, an⸗ 
gefangen. Er ſagt unter anderm: „Die konſtitu⸗ 


tionellen Zeitungen ſind allein diejenigen, welche die 


o ffentliche Meinung Frankreichs repräfentiren. Um 
dieſes ohne Ueberſpannung und Schwächung derſel⸗ 
ben zu thun, iſt es nothwendig, gewiſſe Regeln in 
Acht zu nehmen. Die wichtigſte von allen dieſen 
Regeln ift, forgfältig die K. Gewalt von jeder ſekun⸗ 
daͤren Autorität zu unterſcheiden. Es wird ſcheinen 
Lund ich freue mich daruber), als wenn ich hier nur 
einen Gemeinplatz aus ſpreche, dem war aber nur 
erſt vor wenig Jahren noch nicht ſo. Als ich der er⸗ 
ſte in Frankreich, ehe die Charte erfchienen war, die⸗ 
fen Grundſatz hinwagte, wurde derſelbe mit wuͤthen⸗ 
den Deklamationen verworfen. Das heiße die id: 
nigswürde zum Hirngeſpinſte machen, den Monar⸗ 
chen feiner ſchoͤnſten Prärogativen berauben, unter 
einem andern Namen die Republik einführen. Ich 
hatte eine große Wahrheit geſagt; ich ließ den Irr⸗ 
thum ſich zerfämpfen, das Gefchrei ſich abſchreien, 
und der Irrtbum iſt verſchwunden, das Geſchrei hat 
aufgehört. Man giebt die Wahrheit zu, und es 
Fuge ſich der Reihe nach alle Parteien zu ihr bes 
annt.“ 


Der Courier francais fi richt doch nur erſt von 
beinahe 80 Deputirten, bir bereits hier angekommen 


ſeien. 1 i 
zufolge lautet ein Zuſatz⸗Artikel 


Londoner Blättern 
zu dem zwiſchen Buenos⸗Aires und Braſilien abge⸗ 
ſchloſſenen Präliminar ⸗Traktat folgendermaaßen: 
„Beide kontrahirende Theile verpflichten ſich, die ih⸗ 
nen zu Gebote ſtehenden Mittel anzuwenden, um 
die Schiffahrt auf dem Plataſtrome und auf allen 


Fluͤſſen, welche in denſelben fließen, zum Nutzen der 


Unterthanen beider Staaten auf 15 Jahre und ſo, 
wie in dem definitiven Friedens⸗Traktate feſtgeſetzt 
werden duͤrfte, freizuerhalten. Der gegenwaͤrtige 
Zuſatz Artikel ſoll von derſelben Kraft und Guͤltig⸗ 
keit ſeyn, als ob er Wort für Wort in dem heute ab⸗ 
geſchloſſenen Präliminar⸗Traktat ſtaͤnde. )“ 


Da mit dem neuen Jahr das neue Geſetz in Bes 
ziehung auf die Kaufioneftelungen der Zeitungen in 
Kraft tritt, ſo zeigt der Messager an, daß die Ei⸗ 
genthümer feines Blattes ihren Mit⸗Eigenthuͤmer 
19 55 Labiche zum verantwortlichen Géranten erwählt 
haben 8 

Se. Maj. haben nun auch die kirchliche Sekundar⸗ 
ſchule des Sprengels von Seez und die Zahl der 
Zoͤglinge in derſelben beſtimmt und den vom Biſcho⸗ 
fe ernannten Superior derſelben genehmigt. 


Es iſt nicht ohne Intereſſe, zu wiſſen, wie der 
Conſtitutionnel in Bezug auf die Portug. Angelegen⸗ 
heiten ſeine Leſer bedient. In einem Privatfchreiben 
aus Liſſabon vom 29. Dec. laßt er ſich melden: „Das 
heute bekannt gemachte 55fte Bulletin (bergl. Artikel 
Liſſabon in der Beilage) iſt offenbar falſch, weil Don 
Miguel am 13. Morgens unter den gräßlichften Konz 
oulſſonen geſtorben iſt. Seit dieſer Zeit machen ſich 
die Migueliſtiſche Partei und die Faktlon der Königin 
einander die Bildung einer neuen Regierung ſtrei⸗ 
tig.“ Dieſes Privatfchreiben noch nicht genug er⸗ 
achtend, erfreut der Conſtitutionnel feine Leſer noch 
mit zwei Briefen vom 16. und 17. Decbr., worin 
geſagt wird: „Wir befinden uns hier in einer furcht⸗ 
baren Criſe; ich kann Ihnen nicht mehr ſagen; ich 
glaube Ihnen ſchon zu viel geſagt zu haben,“ und 
im zweiten: „die Criſe, von der ich Ihnen geſtern 
ſprach, iſt noch graͤßlicher, als man ſich's konnte 
denken: der Menſch iſt todt!“ — Man begreift in 
der That nicht, welche Klaſſe von Menſchen der Con: 
ſtitutionnel ſich unter ſeinen Leſern denkt: ihnen 
anzumuthen zu glauben, Don Miguel hätte am 13. 
Decbr. mit Tode abgehen und eine furchtbare Cri⸗ 
ſis in Liſſabon ſtatt haben konnen, ohne daß in Par 
ris am g. Januar jemand Anderer als er davon 
wiſſe, iſt mehr als man dem allerbeſchraͤnkteſten 
Zeitungsleſer billig zumuthen kann. Uebrigens ge⸗ 
nießt der Conſtitutionnel wirklich eines beneidens⸗ 
werthen Vorzuges, nämlich unter ſeinen Kollegen 
auswärts Leute zu finden, welche ſeine Angaben 
immer wieder, wenn nicht mit einer neuen Glaͤu⸗ 
bigkeit, doch mit neuer Bereitwilligkeit wiederholen. 


Mit zwei Beilagen.) 


Erſte Beilage zu Nro. 5. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
25 (Vom 17. Januar 1829.) 


— — 


io r t u g t 

Liſſabon den 20. Decbr. Die heutige Zeitung 
enthält folgendes Bulletin über den Krankheitszu⸗ 
ſtand des Königs: „Bei der heute 55 Decbr.) vor⸗ 

enommenen Unterſuchung des Beinbruches Sr. 

raj. hat ſich gezeigt, daß ſich der Knochen wieder 
vollkommen in ſeiner natürlichen Lage befindet und 
nicht die geringſte Difformität entſtehen wird. Se. 
Maj. bleiben ſedoch noch einige Tage zu Bette, da⸗ 
mit die Wiederherſtellung durch nichts gefährdet 
werde.“ x 

SO Pure, 


Madrid den 26. December. Zahlreiche Räuber: 
banden machen alle Heerſtraßen des Landes unſicher. 
Die ſchrecklichſten find zwiſchen Ecija und Luiſianea 
auf der Straße nach Sevilla, la Caranga, einem 

Dorfe an der Straße von hier nach Toledo, und in 
Pinares da Coca zwiſchen Segovia und Arevalo. 
Unter der letzten Bande befindet ſich eine 18jährige 
Frau, die alle ihr in die Hande fallenden Geiſtlichen 
verſtuͤmmeln läßt. Die Bande von Cerrangue hat 
neulich die K. Freiwilligen zuruͤckgeſchlagen. 

Aus Santjago (Chili) ſchreibt man, daß ein ehe⸗ 

maliger Redakteur des hieſigen Vlattes Minerva, 


Mora, jetzt dort eine große Rolle ſpiele und man in 


Finanzfacben nichts ohne ſeinen Rath unternehme. 
Seine Gattin (eine Französin) hält in dem Biſchdfl. 
Palaſt — der jetzt leer ſteht, da der Biſchof ſich in 
Madrid aujhält — eine Penſionsanſtalt für junge 

aͤdchen. 

Großbritannien. 

London den 2. Januar. Der katholiſche Pri⸗ 
mas von Irland Dr. Curtis hat aus Drogheda vom 
19. vor. Mts. ein Antwortſchreiben an den Herzog 
v. Wellington ergehen laſſen. Nachdem er demſel— 
ben als einem „vollendeten Staatsmanne“ Lob⸗ 


fprüche geſpendet, legt er ihm einige Betrachtungen 


vor, die ihm von wohl unterrichteten Freunden, ſo⸗ 
wohl Proteſtanten als Katholiken, an die Hand ge— 
geben worden, welche mit großer Freude den Brief 
geleſen hatten, worin der Herzog fein aufrichtiges 
Verlangen einer Ausgleichung der katholiſchen Sa⸗ 
che bezeugt habe. N e 8 

„Vieconde da Seca, der bekanntlich vor einiger 
gie als Geſandter Don Miguels in England ange⸗ 
kommen iſt, hat ſeit Kurzem mehrere Zuſammen⸗ 


fen, nie Bedingungen von 


— 


künfte mit dem Herzog von Wellington und unſerm 
Miniſter des Auswärtigen Lord ee de gebe 
Die Adreſſe der treuen Einwohner von Terceira 
an ihre junge Königin lautet wie folgt: „Gnaͤdige 
— Die Inſel Terceira, diefer geringe Theil des 
ebiets der Agoren, iſt von den zahlreichen Beſiz⸗ 
zungen der Krone Portugals die einzige, welche den 
Ruhm behauptet, den Verleitungen der Regierung 
des Uſurpators widerſtanden zu haben und nicht 
durch Verletzung der Eide, welche alle Portugieſen 
frei dem Durchl. Vater Ew. Maj. geleiſtet, eidbrüchig 
geworden zu ſeyn. Die Feinde E. M. haben vergeblich 
verſucht, unſere Treue zu beſtechen; und gegenwaͤr⸗ 
tig von dem Schilde Ew. Maj. gedeckt, entſchloſ⸗ 
a Ihren Feinden anzuneh⸗ 
men, wird der Tod des Letzten unter uns das einzige 
Mittel ſeyn, das Maaß ihres Frevels vollzumachen. 
Geruhen Ew. Maj. dieſe aufrichtige und treue Er⸗ 
5 Chanel ite anzunehmen.“ f 
r. O' Connel iſt feſt entſchloſſen, fein Re t zu 
gebrauchen und am 5. Febr. im EA 5 2 
ſcheinen. Da die katholiſche Ariſtokratie Irlands 
ihn gewiſſermaaßen verläßt, fo hat er ſich nun an 
das Volk ſelbſt gewendet und ſein Antrag, daß aus 
jeder Stadt Irlands ihn zwei Mänuer nach London 
begleiten ſollen, wurde in einer der letzten Verſamm⸗ 
lungen der katholiſchen Aſſociatjon mit dem rauſchend⸗ 
ſten Beifalle angenommen. — Der Brief, welchen 
der Herzog von Wellington am 11. d. M. an den 
katholiſchen Primas von Irland, Erzbiſchof von 
Armagh, Curtis, geſchrieben hat und welchen 
D Connel zuerſt bekannt machte, erregt hier großes 
Intereſſe unter den Politikern aller Parteien. Zwi⸗ 
ſchen dem Herzoge und Dr. Curtis beſteht eine Pri⸗ 
vatfreundſchaft, welche bereits in Spanien nach der 
Schlacht bei Salamanca geknuͤpft wurde, wo Dr. 
Curtis, damals Rektor der Univerfität von Sala⸗ 
Baues, dem Brittiſchen Heere große Dienſte leiſtete. 
Jedes Blatt kommentirt nun nach feiner politiſchen 
Farbe dieſen Brief. Die Braunſchweiger muß das 
Geſtaͤndniß des erſten Miniſters, daß die Verſoͤh⸗ 
nung ſowohl dem Staate als jedem Individuum eis 
ne wahrhafte Wohlthat ſeyn wurde, nicht wenig 
ſchmerzen, dagegen ſcheint die andere Phraſe, daß 
der Herzog keine Ausſicht auf eine Aus gleichung ha⸗ 
be, den Freunden der Katholiken inconſequent. Aber 
gerade dieſe Inkonſequenz — denn dieſe Ungelegens 
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— 


beit kann unmdglich lange in statu quo bleiben — 


— dringt das Uebergewicht auf die Seite der Letztern. 


Eben weil eine ſo große Leidenſchaftlichkeit bei beiden 
Parteien vorwalter, iſt es die Pflicht der Regierung 
vermittelnd aufzutreten — und in dieſem Sinne wer⸗ 
den die Minifter wohl auch handeln und die katholi⸗ 
n zu einer Miniſterial-Maaßregel 
machen. f N 

Die vier in England befindlichen Aegyptiſchen Of⸗ 
fiziere find in dieſer Woche zu Portsmouth eingetrofs 
fen. Ali wird mit dem Kriegsſchiffe Shannon abſe⸗ 

eln, um die Steuermannskunde zu erlernen; Mu⸗ 
msi wird Schiffbaukunſt ſtudiren; Selm bes 
fleißigt ſich der Mathematik und des Geuieweſens zu 
Woolwich, und Osman bildet ſich für die Diploma⸗ 
tik aus. Sie reden alle ſehr geläufig Engliſch. 

Die Times enthält, folgenden Auszug aus einem 
Schreiben aus Carthagena vom 25. Oktbr.: „Po⸗ 
litiſche Neuigkeiten haben wir nicht mitzutheilen; 
die geſtrigen Briefe von Bogota melden, daß am 
25. Septbr. wieder 7 der Verſchwornen hingerichtet 
worden find, und machen die Verweiſungsorte meh⸗ 
rerer Anderen namhaft. Santanders Schickſal 
ſcheint noch unentſchieden zu ſeyn; wie man glaubt, 
wird er nach der kleinen Inſel San Andres verwie⸗ 
ſen werden. Das Schiff Colombia von 64 Kano⸗ 
nen und 2378 Tons groß, wird ausgerüſtet, und 
ſoll zu einer Expedition nach dem flilen Ocean un⸗ 
ter Befehl des Oberſten Chitty beſtimmt ſeyn, um 
die Beleidigungen zu rächen, welche der Columbi⸗ 
ſchen Flagge von Seiten der Peruaner widerfahren 
ſind.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen. Der geſchickte Maler, Herr Ludwig 
Fuhrmann, ein geboruer Breslauer, iſt den Sei⸗ 
nigen, ſeiner Kunſt und ſeinen Freunden leider 
durch zu frühen Tod entriſſen worden. Er ſtarb, 
nach neuntägigem Leidenslager, an der Kopfroſe, 
am 13. d. M., und hinterläßt, nebſt feiner tiefge⸗ 
beugten Gattin und drei unmündigen Kindern, das 
Andenken eines redlichen Mannes. 


Nach neuern, offentlichen Nachrichten haben zwar 
die Europäiſchen Miſſionen zur Verbreitung des 
Chriſtentbums nicht fo große Wirkungen, als man 
ſich von ihnen verſpricht. Gleichwohl werden ſolche 
Auſtalten von katholiſcher und evangeliſcher Seite 
nach immer eifrig unterſtuͤtzt. Durch ein eigenhaͤn⸗ 


diges Sig nat vom 24. Nov. 1828 hat S. M. der 
Koͤnig von Baiern auf die Vorſtellung des General⸗ 
Vikars von Cincinati, Friedrich Neſe von Hildesheim, 
für dermalen und ausnahmsweiſe geſtattet, im Kd⸗ 
nigreiche freiwillige Beitrage zur Unterftügung der 
Amerikaniſchen und Aſiatiſchen Miſſionen de pro- 
paganda fide zu ſammeln; jedoch ohne Zulaſſung 
formlicher Verbindungen zu dieſem Zwecke, ohne ir⸗ 
gend einen zußerlichen Zwang und unter gewoͤhnli⸗ 
cher Aufſicht der Polizei⸗Behoͤrden. 


In Münden erſcheint nun auch eine „Allgemei⸗ 


ne akademiſche Zeitſchrift für das geſammte Leben 
auf Soc a fe art 


Das Jahr 1829 ſchließt das erſte, feit Stiftung 
der Methodiſten⸗Sekte durch J. Wesley, verfloſſene 
Jahrhundert. 

Ein junger Menſch, der vor einigen Tagen nach 
Paris gekommen war, vermißte auf einmal das 
Geld, das ihm ſeine Familie zur Reiſe gegeben 
hatte. Ganz niedergeſchlagen über feinen Verluſt, 
zeigt der junge Mann denſelben bei dem Polizei⸗ 
Commiſſair ſeines Bezirks an. Kurz darauf erhält 
er einen Brief von Hrn. de Belleyme (dem Polizei⸗ 
Praͤfekten) mit der Einladung, ſich in feinem Hötel 
einzufinden. Der Student erſcheint und Hr. de 
Belleyme ſagt ihm: „ich habe ſoeben erfahren, daß 
man Sie beſtohlen hat und ich weiß, daß ein Stu⸗ 
dent oft nur ſo viel hat, als er braucht: es macht 
mir Vergnügen, Sie aus ihrer Verlegenheit reißen 
zu können.“ Mit dieſen Worten zieht er ein Schub⸗ 
fach auf und ſagt: „hier iſt Geld, nehmen Sie ſo 
viel als Sie brauchen; Sie werden es mir ſchon zu 
feiner Zeit zurück erſtatten.“ Der junge Mann, 
den dieſer Auftritt ſehr bewegt hatte, dankte Hrn. 
de Belleyme und verſicherte ihm, daß einer ſeiner 
Freunde ihm bereits aus der Noth geholfen habe. 

Den neueſten offiziellen Nachrichten über Kolum⸗ 
bia zufolge zählt dieſe Republik 37 Provinzen, 326 
Kantone, 95 Städte, 154 Dörfer, 1340 Pfarreien 
und 846 Weiler. Die Provinzen find in 12 große 
politiſche Departemente getheilt. Die Bevoͤlkerung 
beläuft ſich auf 2,857,347 Seelen, worunter 
103,892 Sklaven. Die Wälder und das Gebirg in 
Kolumbia wird von 203,835 unabhängigen India⸗ 
nern bewohnt. Die Weltgeiſtlichkeit beſteht aus 2 
Biſchdfen, 94 Chorherrn, 892 Pfarrern und 706 
anderen Geiſtlichen. Es giebt außerdem 54 Mäns 


nerkloͤſter, die von 645 Mönchen und 442 Novizen, 


und 86 Nonnenkloͤſter, die von 750 Nonnen und 
1336 Novizeu bewohnt werden. 
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Griechiſche Kauffahrer haben ſich in der letzteren 
Zeit wieder mehrerer mit Getreide beladener Kauf⸗ 
fahrer verſchiedener Nationen bemächtiget, und ſelbe 
8 Aging vor das dortige Prifen s Gericht aufge⸗ 


Es ift eine ſchoͤne Sache um die Induſtrie, und 
der Konſtitutionnel rühmt die Foriſchritte darin 
nicht umſonſt. Wirklich kann ein Liebhaber jetzt 
nicht blos auf die Gedanken, ſondern auch auf die 
Weine eines Mannes von Geiſt jahrweiſe abonniren. 
„Hrn. Jay, homme de lettre et l'un des pro- 
priètaires-rèdacteurs du Constitutionnel,“ hat 
das Abonnementſyſtem fo gut bekommen, daß man 
ſich nun nicht blos auf ſeine Zeitung, ſondern auch 
auf ſeinen Wein abonniren kann, nur iſt der Geiſt 
feiner Weine (283 fl. Pr. 1200 Bout., S. Gazette 
des Pays Bas) etwas theurer als der Geiſt ſeiner 
Zeitung. 

„Die Stadt Münfterberg wurde am 12. Dec. durch 
eine Exploſion in Schrecken geſetzt, indem in der 
Mittags ſtunde ploͤtzlich ein fuͤrchterlicher Knall gehört 
und auch ſogleich Feuerlaͤrm geblaſen wurde, denn 
aus einem am Ringe ſtehenden Hauſe qualmte Dampf 
aus Thür und Feaſter heraus und man fand den 
Beſitzer deſſelben, einen Schmidt, von einer zehn: 
pfündigen Granate getbdtet und im Blute ſchwim⸗ 
mend liegen. Neben ihm lag ein glühendes Eiſen, 
womit er die Oeffnung einer verrofteten Granate, 
welche in früherer Zeit als Gewicht gedient, ſeit mehr 
als 30 Jahren unbenutzt in einem Winkel gelegen 
hatte, hat ausbrennen wollen, um ſie an einen Bruns 
nenſchwengel zu befeſtigen. 


„Nachrichten aus Mexiko vom 2. Nobbr. zufolge 
iſt Sir Robert Wilſon's Sohn daſelbſt, auf ſeinem 
Wege von Bogota nach England angekommen und 
giebt einen günftigen Bericht über den Stand der 
Dinge in Kolumbien. 

Vom 1. Dec. bis zum 6. find zu Ghent 79 Kin⸗ 
der unter 7 Jahren alt an den Maſern geſtorben. 

Nach dem im Drucke erſchienenen Berichte der 
Tabellen⸗Kommiſſion hat die Bevoͤlkerung Schwe⸗ 
dens, welche im Jahre 1820 2,584,690 betrug, 
ſich unter den folgenden fünf Jahren dis auf 
8,771,352 Seelen vermehrt. 

Der erſte Stein der neu erbauten Kirche in Ae⸗ 
de führte folgende Inſchrift! „Im Namen des 

elleniſchen Volkes weiht der Praͤſident Griechen⸗ 
are dieſen Tempel Gott, dem Retter Griechen⸗ 
lands. . \ 


In dem verfloffenen Jahre 1828 find in Allem 
19,000 wandernde Handwerksburſchen durch die 


Stadt Würzburg paſſirt. Darunter waren ins de⸗ 


ſondere 1600 Schuhmacher⸗ und faſt eben fo viele 
el die von ihren Vereinen Geſchenke 
erhielten. 5 


Dem Andenken 
des am 13. Januar 1829 hingeſchiedenen 
edlen Künſtlers 


Ludwig Fuhrmann 
gewidmet. N 


Auch Dich, Theurer! hat ein furchtbar Walten 
Unvermuthet uns hinweggerafft! 

Auch Du mußteſt ſchon ſo fruͤh' erkalten 
In des Lebens voller Manneskraft! 


Nicht der Gattin, nicht der zarten kleinen 
Kinder drohendes und traur'ges Loos, — 

Nicht der Freunde, die um Dich jetzt weinen, = 
Schonete die ſtrenge Atropos! 


Ach der Kuͤnſtlerſinn, der in Dir wohnte, 
Der ſo oft dem Griffel Leben gab, — N 
Floh mit Deinem Geiſt, — doch heiter thronte 
Muth auf Deiner Stirne bis zum Grab} 


Doch Dir iſt nun wohl! denn jedes Hoffen 

So wie jedes Fuͤrchten quält Dich nicht; 
Jede Sorge, die auch Dich betroffen, 

Freund und Bruder! quält Dich ewig nicht! 


Schlummre ſanft in Deiner engen Wohnung, 
Schlummre ruhig bis auf's Wiederſehn! 
In dem vollen Lichte iſt Belohnung, 
Die Dir winkt und ſchimmert ewig ſchön! 


Piſanſki. 
—— — 


Stadt- Theater.. 
Sonntag den 18. Januar: Letzte Vorſtel⸗ 
lung des Hrn. C. Rappo. Vorher: Die 
Benefiz ⸗Vorſtellung. Poſſe in ı Akt mit 5 
Pe Nach dem Franzdſiſchen von Theodor 
e 0 N { 
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Ediktal⸗Citation. 
Auf den Antrag der Sylverius v. 
krzewskiſchen Erben werden alle diejenigen, 
che an die beiden Hypotheken-Recognitions⸗Scheine 
vom 27. Auguſt 1800 nebſt annectirter Original⸗ 
Obligation vom 2. Juli 1800 über die für ihren 
Erblaſſer auf Grzebienisko Rubr. III. No. 12. 
und auf Wierzeſa Rubr. III. No. 13. eingetrage⸗ 
nen Poſt von 1686 Kehle, 16 gar. nebſt 5 pCent 
Zinſen, als Eigenthümer, Geffionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu machen 
baben, vorgeladen, in dem auf 141 
den ziten März 1829 Vor⸗ 
mittags um Uhr 


3a. 


vor dem Landgerichts Referendarius Cichowiez in 


unſerem Partheien-Zimmer anſtehenden Termin 
entweder in Perſon, oder durch geſetzlich zuläßige 
Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen und ihre -Anfprüche 
nachzuweiſen, ausbleibenden Falls aber zu gewärs 
tigen, daß fie mit ihren Anfprüchen an dieſe ges 
dachten Dokumente praͤkludirt und ihnen ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt, auch mit der Amorti⸗ 
ſation dieſer Dokumente verfahren werden wird. 

Poſen den 13. November 1828. 

- Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
— -¼- ————— 
Ediktal⸗Citation. 

Auf den Antrag des hieſigen Franziskaner⸗ 
Moͤnchs⸗ Konvents werden nachſtehende verloren 
gegangne Dokumente f 

1) der Über die sub Rub. II Nr. 2 auf dem 


Rittergute Bednary fuͤr den Eredit des hieſi⸗ 


gen Franziskaner⸗Moͤnchs-Konvents ex in. 
scriptione den 25. Juni 1789 am 5. Mai 
1798 als eine unabloͤsliche Fundations-Summe 
eingetragene Poſt von 333 Rthlr. 10 fgr am 
t. Mai 1798 ausgeſtellte Hypothekenſchein, 
2) der über die sub Rub. III Nr. 2 auf demſel⸗ 
ben Gute für denſelben Gläubiger ex inscrip- 
done ben 28. Juni 1788, am 5. Mai 1798 
als ein Darlehen eingetragne Poſt von 333 
Rthlr. 10 ſgr. am 31. Mai 1798 ausgeſtellte 
Hypotheken⸗Rekognitions⸗Schein 
werden hiermit oͤffentlich aufgeboten. 
Es werden daher alle diejenigen, welche an die 
eingetragnen und zu loͤſchenden Poſten, fo wie dieſe 
ö Bente, als Eigenthümer, Ceſſtonarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefs-Inhaber, Anfprüche zu haben 


wel⸗ 


vermeinen, hiermit vorgeladen, ſich in dem dieſer⸗ 


halb auf 
den Iten Februar Korg Vormittags 
U 


me ‚um 9 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Referendarius 


Hoppe in unſerm Partheienzimmer angeſetzten Ter⸗ 


min perſoͤnlich oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevoll⸗ 
maͤchtigte zu erſcheinen und ihre Forderungen anzu⸗ 
melden, widrigenfalls ſie der Forderung für ver⸗ 
luſtig erklart, ihnen ein ewiges Stillſchweigen auf⸗ 
erlegt, und die Dokumente demnächſt realiſirt wer⸗ 


den ſollen. 


Poſen den 4. December 1828. 
Königl. Preuß, Land: Gericht. 


5 


Steckbrief. 

Der, der vorſaͤtzlichen Brandſtiftung und des Bes 
truges wegen von uns zur Kriminal Unterſuchung 
gezogene Handelsmann Bendix Li ß ak aus 
Wronke, der dort mit einem eigenen Haufe anſäſ⸗ 
fig war, hat ſich, ehe er arretirt werden konnte, 
feit dem aten December pr. von ſeiner Heimath aus 
auf flüchtigen Fuß gemacht und ſoll, nach eingezo⸗ 
gener Nachricht, am 25ſten v. Mts. über Breslau 
mit einem Juden aus Brody, von Breslau aus 
nach dem letztgedachten Orte gereiſet ſeyn. 5 

Indem wir unten ſein Signalement beifuͤgen, er⸗ 
ſuchen wir hiermit alle hohe und niedrige Militair⸗ 
und Civil- Behörden, fo wie ein jedes einzelnes Zus 
dividuum hiermit ganz ergebenſt, auf den Bendix 
Lißak fireng zu vigiliren und ihn im Betretungsfalle 
ſofort arretiren und an uns unter ſicherm Geleit ab⸗ 
liefern zu laſſen. 

Signalement. 
a Lißak; Geburfs: 
ronke; Religion, moſaiſch; Größe, 5 Fu 2 Zoll; 
Alter, 32 Jahr; Haare ſchwarz; 5 — — 
genbraunen ſchwarz; Augen grau; Naſe und Mund 


und Wohnort, 


gewöhnlich; Bart raſirt; Kinn rund; Geſicht längs 


lch; Geſichtsfarbe geſund; Statur mittel. Be⸗ 
ſondere Kennzeichen: keine. Bekleidung verſchieden. 
Poſen den 12. Januar 1829. 
Königl. Preuß. Inquiſitoriat. 


(2fe Beilage.) 


Zweite Beilage zu 


Edietal- Citation. a 

Auf dem im Adeluauer Kreife belegenen adelichen 
Gute Szezury ſtehen Rubrica III. Nro. 6. 433 
Athlr. 10 fgr. ex agnitione des Vorbeſitzers Paul 
von Skorzewski vom 14ten März 1796 für den Jo⸗ 
hann von Winnicli eingetragen. Die jetzigen Beſitzer 
dieſes Guts, die Obriſt Valentin und Brigitta von 
Skorzewskiſchen Eheleute haben die Bezahlung die⸗ 
fer Poſt durch die Quittung vom raten Februar 1816 
nachgewieſen, ſie kann jedoch deshalb nicht geldſcht 
werden, weil die Legitimation der Quittungs-Aus⸗ 
ſteller als alleinige Erben des Johaun von Winnicki 
nicht feſtſteht, und es haben daher die Obriſt von 
Skorzewskiſchen Eheleute das öffentliche Aufgebot 
dieſer Forderung nachgeſucht, wir aber, dieſem An⸗ 
trage nachgebend, einen Termin auf * 

den ziſten Februar 1829, 


vor dem Deputirten Herrn Landgerichts-Rath Hen⸗ d 


nig in unſerm Partheienzimmer Vormittags um 9 
Uhr angeſetzt, und laden hiermit die eingetragenen 
Juhaber der mehrgedachten Forderung, oder deren 
Erben, Ceſſionarien, oder die ſonſt in deren Rechte 
getreten ſind, vor, in dem anberaumten Termine zu 
erſcheinen, und ihre Berechtigung auf die quaest. 
Forderung nachzuweiſen, wogegen ein Jeder im 
Falle ſeines Ausbleibens zu gewärtigen haben wird, 
daß durch die abzufaffende Praeclusoria ihm mit 
feinen etwanigen Anſpruͤchen an die aufgebotene For- 
derung ewiges Stillſchweigen auferlegt, hiernaͤchſt 
aber die Loͤſchung derſelben erfolgen wird. 

Den auswärtigen, hierorts nicht bekannten Praͤ— 
tendenten, werden die Juſtiz Commiſſarien, Juſtiz⸗ 
Commiſſions⸗Rath Pigloſiewicz, Landgerichts-Rath 
Brachvogel und Springer als diejenigen genannt, 
an deren einen ſie ſich wenden und denſelben mit 
Vollmacht und Suformation zu ihrer Vertretung im 
Termine verſehen können. 

Krotoſchin den 9. Oktober 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
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Bekanntmachung. 

Zur Verſilberung des Gottlieb Adamski— 
ſchen Nachlaſſes, beſtehend ia Gläſern, Zinn, Ku⸗ 
pfer, Meudels, Hausgeräih, Kleidungsſtücken, 
Wagen, Geſchier und Pferden, ſo wie verſchiede⸗ 
nen anderen Sachen, ſteht ein Termin auf 


Nro. 5. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
Dom 17. Januar 1829.) 25 


den 26 ſten Januar c. Bor 
5 mittags um 9 Uhr 
auf der Kirchſtraße sub Nro. 269. hieſelbſt an, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 5 
Oſtrowo den 9. Januar 1829. 
gent, 
Friedensgerichts⸗Aktuarius. 
Im Auftrage.) 
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Haus⸗Verkauf. 5 
Das sub Nro. 143. der Meſſerſchmidtgaſſe belege; 
ne, zur J. G. Treppmacherſchen Kredit⸗Maſſe ger 
hörige Haus nebſt Zubehör, ſoll in dem, auf den 
loten Februar c. a., Nachmittags 3 Uhr in mei⸗ 
nem Büreau anberaumten Termin, durch den Un⸗ 
dean chneten, an den Meifibietenden verkauft wer⸗ 


Die desfallſigen Bedingungen ſind jederzeit bei 
mir oder dem Kaufmann Graßmann, Waſſerſtra ße 
No. 163, einzuſehen. 

Poſen den 15. Januar 1829. 3 

Der Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius 
Brach vogel hier; 
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Die Verſicherungs bank gegen Feuersgefa 
Gotha, die im verfloſſenen Jahre ein A 
84 bis 85 Millionen Thaler verſicherte, und ihren 
Theilnehmern durch einen Fond von 1,660,000 Tha⸗ 
ler in baarem Gelde und guten Wechſeln die voll: 
ſtandigſte Sicherheit gewährte, wird, ungeachtet 
für c* 100,009 Thlr. erlittener Brandſchaͤden, als 
1 5 jetzigen Abſchluſſes, nicht weniger 
10 75 sig pro Gent von der Prämien, Einlage 
Poſen den 16. Januar 1829. 

Die Agenten der Feuers Verſicherungs⸗ 
Bank in Gotha, . 
C. Müller & Comp, 


— 


Zur Erleichterung der Mittheilung erſuche ich cin 
geehrtes Publikum ganz ergebenſt, mir in Auktionss 
und ſonſtigen Angelegenheiten zu machende Auf⸗ 


nich in dem in meinem Haufe am Bres⸗ 
a 1. befindlichen Briefkaſten befͤr⸗ 
dern zu wollen. ge 
Ahlgreen, 
Auktions⸗Commiſſarius. 


Champagner: Auktion. 
Dienſtag den 20. Januar 1829 Nachmit⸗ 
\ tags 2 Ahr, 
wird für Rechnung eines Handlungshauſes in Rheims, 
eine Parthie von 480 Bouteillen maufirender Cham⸗ 
pagner meiftbietend in dem Kdnigl. Packhofs⸗ Keller 
unter dem Regierungs⸗Gebaͤude hieſelbſt verauktio⸗ 
niren der Königl. Auktions Commiſſartus 

e Ahlgreen. 
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Dem geehrten Publiko mache ich hierdurch 
die ergebene Anzeige: dass ich hieselbst ein 
Commissions-, Speditions- und Wechsel- 
Comptoir eröffnet habe, wobei ich mich zum 
An- und Verkauf von Staatspapieren etc. etc. 
unter Zusicherung der reelsten Bedienung be- 
stens empfehle, 5 ER. 
er Eduard Adamy, . _ 
Posen, am alten Markt Nro, 92. Ecke der 
Brummerstrasse. 


Der auf Colombia sub Nro. 18. belegene, ehe⸗ 
mals dem Lankiſz zugehörige, und aus 16 Morgen 
und #74 [ Ruthen beſtehende Garten, iſt nebſt 
den dabei befindlichen Gebäuden, von Oftern c. ab, 
aus freier Hand zu verkaufen, oder zu vermiethen. 
Die Kauf- oder Pachtluſtigen können die Bedingun⸗ 
gen bei der jetzigen Eigenthümerin am alten Markte 
Nro. 7. zu Poſen einfehen, 


Eine Parthie aitögezeidneter Merinobdcke kon⸗ 
nen auf der Gräflich von Stoſch ſchen Herrſchaft 


Manze (4 Meilen von Breslau, Nimptſcher Kreis, 


8) preiswürdig abgelaſſen werden. 
die) preiswürdig eg 
Dber = Amtmanı. 


Guter Torf, das Taufend incl. Aufuhrlohn nach 
Poſen, mit 9 Gulden pol., iſt zu haben bei Beck⸗ 
mann in Solacz. N 


„ Pommersche 
Chur- u. Neum. dito 
Schlesische 


Friſch geräucherte Schinken, im Tuchgewoͤlbe 
Nro. 163. Wafer ne = —— 
Den zweiten Transport aſtrachaniſchen N ablar, Vor- 
zuͤglich [on und friſch Ai 2 * 
Simon Siekieſchin, 
in der Breslauer⸗ Straße. 


7 


Bälle in Sauter. m 


Unterzeichneter giebt nachſtehende Bälle, 
als: am 25. Jannor, 8. Februar, 1. und 
3. Mär, d. J., und beehrt ſich, einem 
hochverehrten Pudlikum davon ganz erge⸗ 
bene Anzeige zu machen. 

Samter den kr. Jauuar 1829. 


G. E. Roggen. 


ö 


Fonds- und Geld- 3 


Berlin 1 Zins- Pieuisisch Lou. 
den 18. Januar 1829. Fuß. | Briefe.“ Ged. 
* 


Staats-Schuld- Scheine 
Pr. Engl. Anl. 1878. à 6% This, 
Pr. Engl. Anl. 1822. 4 62 Thlr. 
Banco-Obligat, b. incl. Litr. H. 
Churm. Oblig, mit lauf. Coup. 
Neumärk. Int. Scheine dos 
Berlinern Stadt- Obligationen. 
dito dito 
Königsberger do, 8 
Elbinger do. fr. aller Zins- 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 0. 
Westpreussische Pfandbriefe A. 
dito dito B. 
Grolsh. Posens. Pfandbriefe . | 
Östpreussische dito 
dito 


dito 


5 „jpc Neumark 
Zins Scheine der Kurmatk „ui: 
do. da! Neumark 

: 
Holl. vollw. Ducaten. 
Friedrichs d'or. 
Posen, den 76. Januar 1229. 


Ililumaanzrs2e lupampo rum» 


.... 


Posener Stadt-Obligationen , . 


